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«Du bist also der Ben-
gel gewesen, der an die
Tafel schrieb: .Unser Leh-
rer spinnt!'»

«Ja, Herr Lehrer!»
«Na, für diesmal will

ich dich nicht strafen, weil
es mich freut, daß du dich
gleich gemeldet und die
Wahrheit gesagt hast!»

Unerbittlich. Frau-
lein Regine, wollen Sie
mich denn nie erhören Fra-
gen Sie doch mal Ihr Herz !»

«Ich frage mein Gehirn,
und das sagt ,nein!'»

«Und darf ich niemals auf
Gehirnerweichung hoffen?»

*
«HerrApotheker, ich möch-

te ein Wurmmittel haben.»
«Für einen Erwachsenen

oder für ein Kind?»
«Das weiß ich nicht.

Ich kann ja nicht feststel-
len, wie alt der Wurm ist.»

«Wissen Sie, jetzt habe
ich monatelang an. einer
Statistik des Bierkonsums
gearbeitet. Nun lerne ich
Ihren Sohn kennen, und
jetzt muß ich die ganze
Statistik ändern!»

Ballgespräch. Der
junge Professor der Zoo-
logie fragte seine Dame:
«Haben Sie schon einmal
eine Laus unter einem
Mikroskop betrachtet,
gnädiges Fräulein?»

«Nein, Herr Professor,
wir haben zu Hause kein
Mikroskop!»

König Gustav von
Schweden nahm kürzlich
eine Parade ab und fragte
dabei einen langen Gar-
disten nacht seinem Namen.

«Andree, Majestät!»
lautete die Antwort.

«Oh, da tragen Sie ja
einen in unserm Vater-
land berühmten Namen!»
sagte der König. «Wissen Sie etwas von Ihrem großen Namensvetter?»

«Jawohl, Majestät! Der Herr Leutnant hat mir gesagt, daß der Luftschiffer
Andree im Ballon den Nordpol erreichen wollte, aber nicht zurückkehrte.»

«Hat der Leutnant Ihnen noch mehr von Andree erzählt?»
«Jawohl; er sagte, es wäre ein Jammer, daß er mich nicht mitgenommen hat!»

Gruß aus Mexiko.

«Hauptmann, Pedro hat
eine Handgranate ver-
schluckt, Caramba!»

«Schnell, Miguel, schmeiß
ihn rüber in die feind-
liehen Linien ...»

— Capitaine, i/ a aw/é
«ne grenze « main.

— Caram&a/ A/igae/, dé-
péc&ez-fonr de /e dé-
porer dan* /er /igner
£77 72£WW£5. (Sydney-Bulletin)

Zwischenfall im Zoo.
Zeichnung P. Peters

«Hallo, Mann, kommen Sie schnell mit dem Bohrhammer, der Strauß hat gestern abend sei-
nen Kopf in den feuchten Beton gesteckt.»

—Arrivez en fiterre afec fotre per/ora£r/ce.L'an£rncÂe a /a téte em/>o#r/>ée danr da «went prompt.

Iii«

«Los, Schatz, hüt hani nüt z'Mittag — mir
müend uswärts go ässe — ich ha de Büchse-
Öffner nöd gfundeü»

— CÂéri, je croir ^a'i/ faadra mie«x a//er
diner an rertaarant, je ne retroafe p/«r
/'o«fre-£oite a conserver.

L'e x c a r e de /a p a r e r r e. — Poarçaoi /airrez-foar cer
toi/er d'araignéer danr /'écarie?

— Poar empêcher /er moac&er d'agacer /er c/?efaax.

Qaand ane comédie peat-e//e être appe/ée tragi-comi^ae?
C'erf #aand /a ra//e ert fide.

«Beißt Ihr Hund?»
«Na und wie!»
«Ach, bitte, dann lassen

Sie ihn doch mal die
Spitze von meiner Zi-
garre abbeißen!!»

— £rt-ce #a'i/ mord?
— Et comment/
— Q»e//e chance/ Se-

riez-foar arrez aitna-
/de poar /ai permettre
de coaper /e />oat de
mon cigare?

So ne Bart! — Zsr encore /

«Seit Herr Knöterich die neue Krawatte
zum Geburtstag bekommen hat, trägt
er seinen Bart nur noch so!»

— // ert defena di//zci/e à peigner depair
ga'i/ a reça «ne crafate neafe.

(Life)

«Sehen Sie, Frau Peinlich, das ist ein
Kummer, wenn man erst so spät im
Leben Kinder bekommt.»

— Qae foa/ez-foar, c'ert ce ga'on rir^ae
gaand on a der en/antr rar /e tard.

(Smiths Weekly)

«Sein Bart kam mir gleich
sehr verdächtig vor!»

— 5a />ar/>e me rem/dait
rarpecte/

(Lustige Blätter)

«Sagen Sie mir nur eines, Schwester:
Sieht das Baby mir oder meiner Frau
ähnlich?»

— Diter, ma rcear, er£-ce <ja'i/ me rer-
rem/de?

— 5a />ar/>e me rem/dait rarpecte.
(Berliner Jllustrirte)
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